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Janina liebte das Verruchte oder das, was die meisten Menschen dafür hielten. In ihrem großzügig geschnittenen Haus gab es zwei spezielle Schlafzimmer, welche sie sich für besondere Gelegenheiten eingerichtet hatte. Eines davon war mit allerlei ungewöhnlichen Utensilien ausgestattet. Ein Zimmer, das man seinen Verwandten und Freunden nicht zeigen würde und das am besten immer verschlossen blieb, sodass sich niemand zufällig dorthin verirrte.
Der Clou des Ganzen war, dass in diesem Schlafzimmer eine große Spiegelfolie angebracht war, und wenn hier das Licht brannte, konnte man von dem Zimmer nebenan alles durch die Spiegelfolie beobachten. Man sah jede Einzelheit so gut, als würde man durch eine getönte Sonnenbrille blicken. Im Schlafzimmer selbst konnte man sich sehr gut am Bettgestell anbinden lassen, und es lagen Masken bereit.
Janina gehörte zu den Frauen, die immer wieder Anzeigen schalteten – spezielle Anzeigen. Sie inserierte: «Sie sind ein Heteropaar und lassen sich gerne beobachten?» Wer diese Anzeige las, der wusste von vorneherein genau, was auf ihn zukam.
In all den Jahren, in denen Janina immer wieder Paare auf diese Weise eingeladen hatte, hatte sie schon allerlei erlebt. Allerdings sah Janina nicht alleine zu, sie hatte Leander dabei, und er bezahlte sogar für die Darbietung; auf diese Weise hatte Janina ein doppeltes Vergnügen. Von diesem Arrangement wussten die eingeladenen Personen natürlich nichts. Es ging sie auch nichts an. Janina fragte jedoch vorher bei den Paaren nach, ob jemand zusehen dürfe, den das Paar nicht zu Gesicht bekommen würde. Dagegen hatte sich bisher kaum jemand gesträubt, im Gegenteil, die meisten fanden, dass dies dem Arrangement einen zusätzlichen Kick gab.
Das Beste daran war, dass die gesamte Nachbarschaft in dem sauberen Vorstädtchen, in dem Janina wohnte, von alledem nichts mitbekam.
Wie auch? Sah doch alles so aus, als würde sie Besuch bekommen.
Das Haus hatte Janina vor über fünf Jahren von ihren Eltern geerbt und es dann nach eigenem Gutdünken verändert. Und die Erbschaft ermöglichte ihr auch sonst einen luxuriösen Lebensstil.
Janina hatte als junge Frau schon ab und an darüber nachgedacht, anderen beim Sex zuzusehen, hatte die Phantasie jedoch nie in die Tat umgesetzt. Aber vor knapp fünf Jahren hatte sie einen Geliebten gehabt, der zu Anfang nur «normalen» Sex mit ihr praktiziert, aber nach und nach immer ausgefallenere Wünsche geäußert hatte.
Er war es gewesen, der sie dazu gebracht hatte, sich von ihm zwischen zwei Häuserfronten in aller Öffentlichkeit an die Wäsche gehen zu lassen. Es war zwar bereits drei Uhr morgens gewesen, aber hinter einigen Fenstern hatten noch Lichter gebrannt. Ein anderes Mal hatte er ihr in einem Taxi von hinten ins Höschen gefasst und sie befriedigt. Der Taxifahrer hatte es wahrscheinlich bemerkt, aber Janina hatte so getan, als wäre nichts weiter und hatte jeden Blickkontakt mit dem Taxifahrer vermieden.
Und eines Tages war ihr Geliebter mit dem Wunsch herausgerückt, dass er gerne einem anderen Paar beim Akt zusehen würde. Obwohl Janina es sich öfter vorgestellt hatte, hatte sie dennoch leichte Hemmungen verspürt. Es sich nur auszumalen und es tatsächlich in die Tat umzusetzen waren eben doch zwei verschiedene Paar Stiefel. Aber ihr Geliebter hatte immer wieder davon angefangen. Eines Tages waren sie wieder einmal im Bett, und er hatte ihr erzählt, was er alles für tolle Sachen mit ihr anstellen würde, wenn sie ihm diesen Wunsch erfüllen würde. Janina hatte in dieser Nacht einen multiplen Orgasmus bekommen, und letztendlich waren sie so verblieben, dass sie es einfach einmal ausprobieren würden. Denn solange er sich nicht wünschte, dass sie mit einem anderen Mann schlafen sollte oder dass er gerne eine andere Frau dabeihätte, wollte sie nicht so sein. Und schließlich hatte sie ihm seinen Wunsch erfüllt. Er war zwar inzwischen nicht mehr ihr Geliebter, aber ab und zu erfüllte sich Janina diese Phantasie immer noch.
 
Gleich wäre es so weit. Das Heteropaar, das dieses Mal ihrer Einladung nachgekommen war, hieß Thorsten und Michaela. Da Leander nicht gesehen werden wollte, hatte er sich bereits in den Raum begeben, von dem aus sie das Paar beobachten würden. Wahrscheinlich hatte er es sich bereits gemütlich gemacht.
Leander – er ging ihr schon lange nicht mehr aus dem Sinn. Immer, selbst bei den unpassendsten Gelegenheiten, musste sie an ihn denken. An seine Hände, die sie ab und zu spüren durfte. An seine Lippen, die sie so gerne küsste. Und wie sie es liebte! Sein Mund roch immer, als hätte er soeben erst seine Zähne geputzt, dabei wusste sie genau, dass dem nicht so sein konnte. Aber es gab Menschen, die einfach diesen naturfrischen Atem hatten. Leander gehörte zu ihnen.
Janina konnte gar nicht genug von ihm bekommen. Ihre sexuellen Erlebnisse mit ihm waren, als würde sie jedes Mal eine Achterbahnfahrt hinter sich bringen. Jedes Mal neu, jedes Mal aufregend.
Wenn Janina ihn ansah, wurde sie schwach und hätte ihn am liebsten berührt, gefühlt, geschmeckt. Wenn sie ihre Augen schloss, konnte sie genau die Farbe seiner Augen vor sich sehen. Dieses Petrol, das sie noch bei keinem anderen Menschen gesehen hatte – eine außergewöhnliche Farbe für einen außergewöhnlichen Mann.
Es klingelte an der Haustür, und Janina strich noch einmal über das Kleid, ging zum Flur und warf einen letzten Blick in den Spiegel. Ihre Lippen waren dezent geschminkt. Ihr blickte eine Frau entgegen, die immer noch das gewisse Etwas hatte. Ihre blonden Haare trug sie offen, und sie fielen in einer leichten Naturwelle à la Marilyn Monroe. Janina trat zur Eingangstür und öffnete sie. Sie zupfte an ihrem Kleid herum, ein Spleen, den sie nicht ablegen konnte und der sich immer bemerkbar machte, wenn sie ein wenig angespannt war.
Vor ihr stand ein sehr gepflegtes Paar. «Hallo, Thorsten, hallo, Michaela.» Janina reichte ihnen die Hand. «Kommt bitte herein. Ich gehe voraus. Folgt mir einfach.»
Janina führte sie gleich ins Schlafzimmer, sie wollte keine Zeit verlieren. Wenn es sich so ergab, konnte man sich hinterher immer noch unterhalten. So war es vereinbart worden. «Schön, dass ihr hier seid.» Janina drehte sich um, als sie auf der ausladenden Treppe nach oben stiegen.
«Auf diese Art haben wir es bisher noch nicht gemacht, aber gerade das fanden wir prickelnd. Nicht wahr, Michaela?», sprudelte es aus Thorsten hervor.
«Ja. Ich habe mich schon richtig darauf gefreut», bestätigte Michaela.
Als Janina sich umsah, sah sie, wie Thorsten und Michaela sich innig anlächelten.
«Bisher waren wir immer mit unseren Gastgebern im selben Raum, oder wir waren in einem Club», erklärte Michaela.
Der Witz an solchen Situationen war: Menschen, die etwas andere Sexpraktiken anwendeten, denen sah man es niemals an.
Michaela hatte etwas zu viel Parfüm aufgelegt. Sie trug Joop-Schuhe mit einem hohen Absatz und ein luftiges, buntgemustertes Sommerkleid. Janina vermutete, dass Michaela darunter edle Wäsche trug.
Oder vielleicht gar keine?
Trug sie vielleicht sogar halterlose Strümpfe? Sie trug am Bein ein hauchdünnes Gewebe, aber ob es Strümpfe oder Strumpfhosen waren, das sah man wegen dem leicht schwingenden Rockteil nicht. Thorsten trug eine dunkelbraune Faltenhose und ein beigefarbenes T-Shirt. Janina schätzte, dass es einen hohen Seidenanteil hatte, weil es gar so wunderbar fiel. Diese Farbe passte hervorragend zu seinem schwarzen Haar, das von ein paar grauen Strähnen durchzogen war.
Für welche Unterwäsche er sich wohl entschieden hatte?
«Schön hast du es hier. Die Bilder an der Wand, sind die selbst gemalt?», wollte Michaela wissen.
«Ja, das war das Hobby meiner Mutter.» Nichts erinnerte Janina so sehr an ihre Mutter wie diese Aquarelle. Immer noch sah sie sie im Garten an der Staffelei sitzen und diese Bilder malen. Es war für Janina immer ein Bild des Friedens und der Harmonie gewesen. Das alles war ihr jedoch erst nach dem schmerzlichen Verlust bewusst geworden.
«So, wir sind da.» Janina öffnete die Schlafzimmertür. Das Bett, dessen Gestell aus schwarzem Eisen bestand, war wunderbar geeignet, um Fesseln anzubringen, und stand nur wenige Zentimeter von der Spiegelfolie entfernt. Die Wände waren in warmen Rottönen gestrichen. Eine Couch-Landschaft vervollständigte das Bild.
«Wir haben ein paar Spielsachen mitgebracht. Von wo aus werdet ihr uns beobachten?», fragte Michaela.
Janina zeigte auf die Spiegelfolie. «Hier durch.»
Michaela und Thorsten sahen sich an. «Und das geht?», fragte Thorsten ungläubig.
«Von dieser Seite ist es ein Spiegel, und von der anderen Seite ist es durchsichtig. Vom Prinzip her ist es wie ein Venezianischer Spiegel, nur viel preiswerter.»
Michaela sah Thorsten an. «So ein schönes Spielzeug, findest du nicht?», fragte sie ihn. «Wir spiegeln uns, wenn wir uns lieben, und ihr könnt uns zusehen.»
«Das wäre auch was für unser Haus. Dürfen wir später mal von der anderen Seite aus sehen, wie man durchsieht?», fragte Thorsten.
«Aber ja.» Janina deutete auf eine Tür, die vom Zimmer abging. «Dort drinnen könnt ihr euch duschen, wenn ihr möchtet. Ich habe frische Handtücher bereitgelegt.»
Thorsten gab Michaela einen Klaps auf den Hintern. «Wir werden uns hier wohl fühlen.»
«Das hoffe ich», sagte Janina. «Ich freue mich, dass ihr gekommen seid. Nun gehe ich nach nebenan, und wir sehen uns später.»
An der Tür winkte Janina noch einmal, ehe sie diese hinter sich schloss.
Das Bett im Zimmer nebenan stand ebenfalls gleich hinter der Folie. Falls man während des Zusehens Lust bekam, würde man trotzdem nichts verpassen.
Leander hatte es sich, wie vermutet, bereits auf dem Bett bequem gemacht. Immer noch trug er seine Armani-Jeans und ein T-Shirt, aber keine Socken. Er hatte wunderbare, schön gepflegte Füße. Seine Zehen wiesen keine einzige Druckstelle auf, und sie waren lang und gerade. Nun hatte sie ihn schon öfter hier gehabt, dennoch wusste sie nie, ob er mit ihr schlafen würde oder nicht. Wenn Janina den anderen zusah, wurde sie immer so heiß, dass sie Leander am liebsten die Kleidung vom Leib reißen würde, was er allerdings nicht immer zuließ.
Janina zog ihre Schuhe aus und legte sich auf den Bauch. Auch Leander drehte sich um. Er legte seinen Arm um ihre Taille, womit Janina nicht gerechnet hätte, während im Nebenzimmer die Show begann.
Thorsten und Michaela standen noch. Sie küssten sich. Damit man im Nebenzimmer auch alles mitbekam, drehten sie sich seitlich zu ihrem Publikum. Nach und nach drehte Michaela ihren Zuschauern den Rücken zu, und Thorsten zwirbelte ihren Rock hoch. Schob seine Hand unter ihren Rock. Immer wieder lüftete er das Geheimnis, das sich darunter verborgen hielt. Michaela trug einen String, der ihren knackigen Po zur Geltung brachte, und darüber trug sie einen Hüfthaltergürtel, an dem die weißen, hauchdünnen Strümpfe befestigt waren. Da der Rock immer wieder ein wenig verrutschte, über den Po fiel und dabei mal mehr, mal weniger verdeckte, spürte Janina bereits ein leichtes Prickeln.
Nun drehte Thorsten Michaela mit dem Gesicht zum Publikum und stellte sich hinter sie. Er nahm ihr langes Haar hoch und küsste ihren Nacken. Dann ließ er das Haar wieder los und legte von hinten seine Hände auf ihre Brüste, während er sie weiter in den Nacken küsste, vielleicht auch daran saugte.
Janina spürte, wie sie langsam in Stimmung kam.
Thorsten genoss es sichtlich, Zuschauer zu haben, und Michaela liebte es ebenso, im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit zu stehen. Thorsten schob eine Hand in Michaelas Ausschnitt und streichelte eine ihrer vollen Brüste. Michaela hatte ihren Kopf etwas zurückgelegt, sodass Thorsten besser zugreifen konnte. Ihre Augen waren bis jetzt geschlossen gewesen, doch nun öffnete sie sie und schaute in den Spiegel. Als nun beide in Richtung Spiegel sahen, wusste man nicht, was sie mehr genossen: dass dahinter zwei Personen waren, die ihnen beim Liebesspiel zusahen, oder dass sie sich selbst im Spiegel sehen konnten. Das war wirklich ein Weltklasse-Effekt.
Thorsten spielte mit ihnen allen. Er fasste unter Michaelas Rock und griff in ihr Höschen. Man sah eindeutig, wie seine Hand sich unter dem leichten Kleiderstoff abzeichnete, konnte aber nicht sehen, was genau er dort machte, was das Ganze noch viel spannender gestaltete. Mit seiner anderen Hand liebkoste er immer noch Michaelas Brust, deren Lippen ein Stöhnen entfleuchte. Ein sehr leises Stöhnen. Thorsten ließ Michaela los. «Dreh dich um.» Michaela tat, wie ihr geheißen. An der Rückseite ihres Kleides befanden sich viele kleine Häkchen. Janina konnte sich nicht vorstellen, wie große Männerhände diese aufbekommen sollten.
Thorsten schien geschickt zu sein. Damit Janina und Leander das Geschehen verfolgen konnten, blieb er vor Michaela stehen, legte sein Kinn auf ihrer Schulter ab und griff mit den Händen um sie herum. Geschickt öffnete er den ersten Haken und legte ein Stückchen sommergebräunter Haut frei. Im Spiegel verfolgte er seine Handgriffe. Haken für Haken öffnete er das Kleid und ließ immer mehr von Michaelas schöner Haut zum Vorschein kommen. Zwischendurch küsste er Michaela auf den Mund oder gab ihr einen Kuss auf den Hals. Als alle Haken geöffnet waren, griff er mit beiden Händen im Kleid an Michaelas knackige, runde Backen. Er knetete sie, ohne dabei den Blick vom Spiegel abzuwenden, gerade so, als wollte er sein Werk darin betrachten. Er fuhr sanft mit seinem Finger unter den String, was Michaela ein wenig in den Knien einknicken ließ.
Dann nahm er seine Hände weg und griff nach den Kleiderträgern. Er ließ das Kleid von Michaelas Schultern gleiten. Michaela stand nun in ihrer heißen Unterwäsche vor ihnen. «Ich möchte, dass du dich seitlich drehst», sagte Thorsten.
Janina konnte selbst diese leise geflüsterten Worte durch die hauchdünne Spiegelfolie hören. Bisher hatte ihr sehr gefallen, was sie zu sehen bekam. Manchmal fielen die Paare einfach übereinanderher, was natürlich auch seinen Reiz hatte, aber heute war auf der anderen Seite der Folie ein Paar, das den Sex zelebrierte und für alle Beteiligten erotisch gestaltete.
Thorsten hatte begonnen, an Michaelas Brustwarzen zu saugen. Da der BH nur die Brüste stützte, aber nichts verdeckte, war es ein Leichtes für Thorsten, an die beiden Hügel zu gelangen und sie mit Hand und Zunge zu verwöhnen.
Dann schob er eine Hand unter ihren String und streichelte sie.
Janina wünschte, Leander würde dasselbe mit ihr machen, aber seine Hand lag weiter ganz still auf ihrer Taille. Aber dann, als hätte er ihre Gedanken gelesen, streichelte er über dem Kleid ihren Po, dann ihren Rücken, was in dieser liegenden Position gar nicht so einfach war.
Auf der anderen Seite der Folie öffnete Michaela geschickt Thorstens Gürtel und fasste mit ihrer Hand in seine Hose. Ein feines Lächeln huschte über ihr Gesicht. Ihr gefiel anscheinend, was sie dort entdeckt hatte. Aber dann ließ sie von ihm ab und half ihm das T-Shirt auszuziehen. Es kam ein sehr schöner Männerkörper zum Vorschein, leicht gebräunt und mit einem seidigen Öl eingecremt.
Michaela schmiegte sich an Thorsten, streichelte ihn mit ihren Brüsten und öffnete nebenbei seine Hose ganz, ließ sie zu Boden gleiten. Rieb sich an ihm. Thorsten schlüpfte aus seinen Schuhen und stieg dann aus der Hose. Er schubste sie ein wenig zur Seite und küsste Michaela sehr langsam, neckend, wobei sein erigierter Schwanz ihren Körper auf Bauchhöhe berührte. Michaela drückte sich dagegen, räkelte sich an Thorstens Körper. Man sah ihr an, wie sehr sie dieses ganze Schauspiel genoss, wie gern sie die Inszenierung mitgestaltete.
Janina tat etwas, was sie bei Leander bisher noch nie gemacht hatte. Sie kniete sich über seinen Hintern und rollte sein T-Shirt nach oben, während sie das Paar im anderen Raum nicht aus den Augen ließ. Da sie selbst schon ganz feucht war, rieb sie mit ihrer feuchten Möse an seinem Hintern, was sie nur noch geiler machte. Dann beugte sie sich zu seinem Rücken herab und küsste ihn, während sie mit ihren Händen unter ihn griff und ihre Hand in seine Hose zwängte – ein schwieriges Unterfangen.
Thorsten hob Michaela auf seine Arme, trug sie zum Bett und ließ sie sanft daraufgleiten. Michaela konnte es anscheinend kaum erwarten, denn sie fasste sich selbst an, streichelte sich genussvoll an ihrer glänzenden Möse, und es sah wunderschön aus, als sie ihren Rücken durchwölbte.
Und während Janina ihre Hand an den Schwanz von Leander presste und ihn mit einem ihrer Finger streichelte, denn mehr Freiraum blieb ihr in dieser Position nicht, kniete sich Thorsten seitlich zu Michaela, nahm ihre Hand und schob sich genussvoll den von Michaelas Saft nassen Finger in den Mund und schleckte ihn ab.
Janina war überrascht, als Leander sie sanft von seinem Rücken gleiten ließ, sich hinkniete und seine Hose öffnete. Endlich würde sie ihn anfassen dürfen, vielleicht würde er sie heute sogar befriedigen? Als seine Hose fiel, freute sich Janina, diese riesige Ausbuchtung in seinem String zu sehen. Umständlich zog Leander die Jeans aus, da er anscheinend das Paar nicht aus den Augen lassen wollte. Dann nahm er Janinas Hand und führte sie an seinen prallgefüllten String. Er half ihr, darunterzuschlüpfen, und als sie ihn berührte, saugte er mehrmals die Luft kräftig durch seine Zähne ein.
Inzwischen sahen sie durch die Spiegelfolie, wie Thorsten ein Handtuch aus der Tasche, die sie mitgebracht hatten, holte und es unter Michaela drapierte. Er zog noch etwas heraus: Ein rotes Samtsäckchen von großen Ausmaßen. Als Thorsten den Inhalt herausholte, sahen Janina und Leander, dass es sich dabei um einen riesigen Dildo handelte. Janina hatte noch niemals zuvor ein solch riesiges Teil in sich gehabt und konnte sich auch nicht vorstellen, wie sich so etwas anfühlen würde. Gesehen hatte sie so etwas in einem Sexshop sehr wohl schon, war aber immer davor zurückgeschreckt.
Janina kniete sich seitlich hinter Leander, damit sie ihn einerseits besser streicheln konnte und andererseits nichts von dem Geschehen auf der anderen Seite der Spiegelwand verpasste.
Thorsten fackelte nicht lange und schob Michaela dieses riesige Monster in die feucht glänzende Möse. Michaela schnappte nach Luft, was Janina kurz innehalten ließ, da sie selbst meinte, dieses Monstrum in sich zu spüren. Michaela zupfte sich ein Kissen zurecht, damit sie im Spiegel alles verfolgen konnte, was mit ihr geschah.
Janina streichelte sanft und langsam über die seidige Haut von Leanders riesigem Schwanz, hielt inne und zog dann seinen String bis herunter an seine Knie, wobei sie am feinen Flaum auf seinem Bein entlangstreifte. Dann streichelte sie weiter seinen Schwanz und genoss diese Beschäftigung, während sie sah, wie Thorsten das mitgebrachte Monstrum immer weiter in Michaela bohrte.
Janina wurde immer feuchter, und da niemand sie anfasste, tat sie es selbst. Aber es reichte ihr nicht, deshalb zog sie ganz schnell – damit sie nichts verpasste – ihr Kleid über den Kopf und warf es zu Boden. Darunter war sie vollkommen nackt, bis auf ihre halterlosen Strümpfe. Als Leander kurz zur Seite sah, lächelte er und sagte: «Knie dich vor mich. Ich will dich sofort nehmen, ich halte es keine Sekunde mehr aus.» Leander drehte seinen Kopf wieder zur Szenerie, die sich im Nebenzimmer darbot. «Die sind sehr gut. Vielleicht sollten wir sie wieder einmal einladen.»
Leander würde sie nehmen! Das hatte sich Janina so sehr gewünscht.
Janina kniete sich vor Leander, und er fackelte nicht lange.
Auf der anderen Seite war dieses Monstrum tatsächlich zu gut zwei Dritteln in Michaela verschwunden, und Janina nahm das leise Summen eines Vibrators wahr. Und hinten spürte sie, wie Leander in sie hineinflutschte. Ein Rutschen, ein Gleiten, und er war ganz vorne bei ihr angekommen. In ihrer warmen Möse, die nur auf diesen Moment gewartet hatte. Ein Kitzeln und ein Zucken waren in ihr. Sie war dermaßen aufgegeilt, dass sie sich ihm entgegendrückte und Schauer der Wollust ihren Körper durchzuckten.
Thorsten hielt den Vibrator, und Michaela kniete sich umständlich hin, und Janina sah, wie Thorsten versuchte, seinen Schwanz in Michaelas Rosette zu zwängen. Sehen konnte sie es nicht, aber es konnte gar nicht anders sein, da zwischen den Beinen von Michaela immer noch ein Stück des Vibrators sichtbar war.
Janina hielt sich am Bettgestell fest, ohne das Paar aus den Augen zu lassen. Genussvoll schob Leander sein Prachtstück in sie und zog sich wieder etwas zurück, ehe er mit aller Kraft in sie hieb.
Thorsten machte soeben das Gleiche bei Michaela, nur dass sie gerade einen kleinen spitzen Schrei ausstieß, was Janina einen Schauer über den Rücken jagte und ihr selbst ein Stöhnen entlockte. Ganz tief in ihr, ganz fest in ihr, alles war ausgefüllt mit Leander, mit duftender Haut, mit seidiger Haut und seinem prallen Schwanz.
Während Thorsten jetzt immer schneller in Michaela stieß und Janina sah, wie Michaelas volle Brüste den Takt mitschwangen. Vor und zurück. Vor und zurück. Schneller … und noch schneller. Das Summen des Vibrators und das Klatschen von Haut auf Haut begleitete dieses Sexgelage. Janina nahm den Duft von Sex wahr, der die Luft schwängerte. Ein Duft, der keinem anderen glich, ein Duft, der sie noch wilder machte. Leander in ihr. Tief drinnen. Da, wo sie ihn schon den ganzen Tag haben wollte. Wo er sie mit Freude beglückte.
Seit sie von diesem Termin mit Thorsten und Michaela wusste, hatte sie auf dieses Ende gehofft, es ersehnt. Nun, da er es ihr gewährte, kostete sie jeden Stoß aus. Wie sie es liebte, wenn er es ihr besorgte. Seine Hände umklammerten nun ihre Brüste, streiften ihre Nippel, die sich vor Freude verhärteten. Die sich ihm förmlich anboten.
Auf der anderen Seite waren sie so weit. Die Atemgeräusche wurden immer wilder und zügelloser, bis kleine Schreie aus Michaelas Mund drangen. Bis sie ein Geräusch von sich gab, das von Schmerz und Lust gleichermaßen zeugte. Die Stöße von Thorsten wurden langsamer, ganz langsam, bis er keinen mehr ausführte, bis er aus Michaela glitt und sich aufs Bett fallen ließ.
Janina wollte es auch, und sie spürte, wie ein Orgasmus anrollte, der wie ein riesiger Tsunami über sie kommen würde. Die Innenflächen ihrer Hände kitzelten, die Fingerspitzen bitzelten, und wie ein sich immer schneller drehendes Farbenrad wurde dieses Bitzeln durch ihren gesamten Körper gefräst. Schneller, immer schneller und noch schneller, bis ihr Verstand nur noch einen Farbregen wahrnahm und sich ihr Körper in ein in Abertausende Farben zerspringendes Etwas verwandelte. Bis dieses Zerspringen und Zerstäuben in einen feinen Farbensprühregen überging und sie langsam wieder klar sehen konnte. Aber auch Leander schien mit auf diese Farbreise gekommen zu sein, denn er atmete so schwer, als hätte er soeben die Welt gerettet.
 
«Janina, fandest du auch, dass das das beste Paar war, das du je gefunden hast?»
Janina kuschelte sich an Leander. Wie gut er wieder roch. Wie eine frische Meeresbrise. Ihr Leander. «Ich hätte mich selbst befriedigt, wenn du mich nicht endlich angefasst hättest. Ja. Sie waren klasse. Sie haben uns wirklich etwas geboten.»
«Ich liebe dich so sehr, Janina.» Er drückte ihr einen sanften Kuss aufs Haar.
«Bereust du eigentlich manchmal, dass du für mich deine Frau verlassen hast?», fragte Janina.
Er gab ihr einen kleinen Stups an die Schulter. «Du weißt doch, dass ich sie schon lange nicht mehr geliebt hatte. Darüber brauchen wir doch gar nicht zu sprechen.» Wieder drückte er ihr einen schmetterlingsgleichen Kuss auf, dieses Mal auf die Stirnseite. «Ich danke dir, dass du mir jedes Jahr dieses großzügige Geschenk machst. Nie will ich es alleine erleben, immer nur mit dir.»
Janina drehte ihren Kopf zur Seite. Leander schien dies gespürt zu haben, denn auch er drehte seinen Kopf in ihre Richtung, sodass sie sich in die Augen sehen konnten. Beide lächelten sich selig an.
«Weißt du, Leander, jetzt kann ich es dir ja sagen …» Nachdenklich sah er sie aus glänzenden Augen an.
«Du dachtest immer, als ich noch deine Geliebte war, dass du mich dazu überreden müsstest, einem Paar beim Sex zuzusehen …» Janina legte absichtlich eine Kunstpause ein. «Deshalb hast du mir damals Geld angeboten. Jetzt, nach all den Jahren, kann ich es dir ja gestehen. Ich hätte es auch ohne Geld gemacht, denn es war schon lange eine Phantasie von mir gewesen.»
Dieser Duft von ihm. Ihr Herz war ganz weit. Für ihre große Liebe.
«Als du mir das Geld angeboten hast, damals, als ich noch deine Geliebte war, da fand ich es so unglaublich verrucht. So unglaublich geil. Für etwas, das ich sowieso machen würde, Geld zu bekommen. Deshalb habe ich das Geld immer genommen. Auch die letzten Jahre, seit wir offiziell zusammen sind.»
«Soso. Dann werde ich dir künftig …» Leander sah sie ganz ernst an. Plötzlich lachte er. «Nein. Ich werde es dir weiter geben. Ich glaube, ich bin der einzige Ehemann, der seiner Frau einmal im Jahr Geld dafür bezahlt, dass sie ihm seinen Wunsch erfüllt.»
Leanders petrolfarbene Augen wurden noch einen Tick dunkler. «Ich liebe dich so sehr, mein Herz.» Dann küssten sie sich.
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